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Amtlicher Theil .
Seine Königliche Hobelt oer Großherzog haben

Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Königlich Griechi¬
schen Generalkonsul in Heidelberg , Josef Tunna , die
unterthänigst nachgesuchte Erlaubniß zur Annahme und
zum Tragen des ihm von Seiner Majestät dem König
von Griechenland verliehenen Offizierkreuzes des König¬
lich Griechischen Erlöserordens zu ertheilen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Königlich Preußi¬
schen Generallieutenant a . D . Grafen von Sponeck in
Gernsbach die unterthänigst nachgesuchte Erlaubniß zur
Annahme und zum Tragen des ihm von Seiner Majestät
dem Kaiser und König verliehenen Sterns zum inneha¬
benden Königlich Preußischen Kronen-Orden 2 . Klasse zu
ertheilen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 24 . Januar l. I . gnädigst geruht, den Bahn¬
verwalter Eduard Ratzenhofer in Bruchsal zum Äe-
triebsinspektor daselbst zu ernennen, dem Äahnverwalter
Edmund Armbruster in Karlsruhe unter Verleihung des
Titels Güterinspektor und dem Bahnverwalter Robert
Hornung bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen
unter Verleihung des Titels Betriebsinspektor die etats¬
mäßigen Amtsstellen von Centralinspektoren zu übertragen .

Mit Entschließung des Großh . Ministeriums des Großh .
Hauses und der auswärtigen Angelegenheitenvom 30 . Ja¬
nuar l . I . wurde Bahnverwalter Emil Prall in Breiten
nach Karlsruhe versetzt.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 29. Januar d . I . wurden

Güterexpeditor Ernst Siebold in Basel unter Er¬
nennung zum Betriebssekretär zur Centralverwaltung ,

Betriebsassistent Heinrich Gscheidlen in Mannheim
nach Basel und

Expeditionsassistent Friedrich Dürr in Dinglingen zur
Versetzung einer Betriebsassistentenstelle nach Offenburg
versetzt. _

Nicht-Nmtücher Theil .
* Das englische Parlament

tritt am 11 . d . Mts . wieder zusammen . Vor einigen
Tagen hat das Kabinetsmitglied Balfour den regierungs¬
freundlichen Mitgliedern des Hauses der Gemeinen das
übliche Schreiben zugehen lassen , in dem diese ermahnt
werden , am Eröffnungstage möglichst zahlreich am Platze
zu sein , da wichtige Fragen unverzüglich in Angriff
zu nehmen seien . Letzteres ist diesmal nicht eine bloße
Redensart. Es stehen in der That wichtige Fragen auf
der Tagesordnung , welche die auswärtigen und die
Kvlonialangelegenheiten betreffen , und die Bankettrede,
welche Lord Salisbury am Freitag bei den Nonkonfor¬

misten hielt und welche sich mit Home - Rule , Transvaal
und der Frage der armenischen Reformen beschäftigte ,
gibt einen Vorgeschmack von dem , was die herannahende
Parlamentstagung bringen wird . Dazu kommt noch das
innere Programm des Kabinets , das wesentlich folgende
vier Punkte umfaßt : Landesvertheidigung und Flotten¬
vermehrung , Maßregeln zur Abhilfe des landwirthschast-
lichen Nothstandes , irische Gesetzgebung , freie Schulen .
Da die Regierungsmehrheit diesmal die enorme Ziffer
von 150 erreicht, erscheint jede Niederlage des Ministeriums
über Fragen seines engeren Programms im Vorhinein
als ausgeschlossen , höchstens , daß der Opposition durch
Ueberrumpelung auf dem Gebiete der auswärtigenPolitik
ein Schlag glücken könnte , allein auch das ist wenig
wahrscheinlich , da gerade die auswärtige Politik den
schwächsten Punkt der liberalen Parteien bildet und nicht
zum wenigsten die von Lord Rosebery hinterlassene Erb¬
schaft des Auswärtigen Amtes es ist , welche der Amts¬
führung seines Nachfolgers so viel zu schaffen gemacht
hat und noch macht.

Den rein parlamentarischen Gesichtspunkt anlangend,
erscheint es nicht ohne Interesse festzustellen , daß englischen
Berichten zufolge , die Volksthümlichkeit des Kolonial¬
ministers Chamberlain aus den bekannten Zwischenfällen
der jüngsten Vergangenheit einen außerordentlichen Zu¬
wachs gewonnen hat. Ist es doch der Kolonialminister
beinahe ganz allein gewesen, der den politischen Rede¬
feldzug während der Parlamentsferien führte und sich
seiner Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit seiner
Landsleute entledigte . Lord Salisbury meldete sich nur
bei ganz vereinzelten Gelegenheiten zum Wort, so daß
sein beharrliches Schweigen schon zu dem Gerücht Anlaß
gegeben hatte , er beabsichtige die Premierschaft nieder¬
zulegen . Davon ist nun im Ernste zwar keine Rede,
immerhin hat Chmnberlains Auftreten diesem ein ganz
bedeutendes Ansehen verliehen und er gilt thatsächlich als
der „kommende- Mann"

, wenn jemals Lord Salisbury
von dem Posten als Leiter der konservativen Partei
zurücktreten sollte. _
* Die Anlage der Ortsstraßen und die Fest¬

stellung der Baufluchten,
n.

Der Bericht weist sodann auf die früheren Verhand¬
lungen im Landtage hin, deren Scheitern wesentlich mit
auf den Umstand zurückzuführen sei, daß eine einfache
Ausdehnung des Feldbereinigungsgesetzes auf Baugrund¬
stücke erstrebt und die Verschiedenheit beider Arten von
Zusammenlegungen nicht hinreichend gewürdigt worden
sei . Inzwischen hat der gesetzgeberische Gedanke einer
zwangsweisen Umlegung von Bauplätzen erhebliche Fort¬
schritte gemacht. Ein Hamburger Gesetz vom 30 . De¬
zember 1892 hat eine solche hinsichtlich der Vororte auf
dem rechten Elbufer für zulässig erklärt und ein späteres
Gesetz vom 9 . Februar 1894 das dort vorgeschriebene

Verfahren auf andere Theile des Hamburger Staatsgebie¬
tes ausgedehnt. Im Kanton Zürich ist am 23 . April
1893 ein das gleiche Ziel verfolgendes Gesetz für Ort¬
schaften mit städtischen Verhältnissen erlassen worden .
Auch in dem von dem Baureferenlen des Wiener Ma¬
gistrats ausgearbeiteten Entwürfe einer Bauordnung
für die Stadt Wien finden sich derartige Vorschriften.In derselben Richtung bewegt sich ein Gesetzentwurf,
welchen der Oberbürgermeister Adickes von Frank¬
furt a . M . im Preußischen Herrenhaufe eingebracht hat ,
zuerst in der Session 1892/93 , wiederholt in der Session1894 . Der Entwurf ist auch beide Male im Herren¬
hause zur Annahme gelangt, im Abgeordnetenhause da¬
gegen einer Kommission überwiesen, von dieser abgelehntund im Plenum nicht weiter verhandelt worden. Die
Anträge Adickes beschränkten sich aber nicht auf eine
Zusammenlegung von Bauplätzen, sondern wollten auch
das Institut der Zonenenteignung in Preußen eingeführt
wissen . Der Antragsteller selbst nahm dasselbe nur für
unbebaute Grundstücke in Aussicht, die Kommission des
Herrenhauses beantragte es auch bei bebauten in An¬
wendung zu bringen, und das Haus stimmte dem Vor¬
schläge seiner Kommission zu . Diese weite Ausdehnung
der Maßregel ist dem Gesetzenwurfe gefährlich geworden.
Der Widerspruch , welchen letzterer in der Kommission des
Abgeordnetenhauses erfuhr , richtete sich weniger gegen
die Zusammenlegung als gegen die Zonenenteignung .Mit letzterer ist aber der ganze Gesetzesentwurf gefallen.
Dagegen hat die preußische Regierung neuerdings das
Umlegungsverfahren für den durch Brand zerstörten
Flecken Brotterode im Regierungsbezirk Kassel in An¬
wendung gebracht Dasselbe ist aus Grund des Artikels
63 der Verfassung durch Königliche Verordnung vom
30 . Oktober 1895, eine sogenannte Nothverordnung, ein¬
geführt worden.

Die Vorgänge in andern Ländern haben die badischen
größeren Städte veranlaßt, den bereits früher im Land¬
tage angeregten Gedanken einer Zusammenlegung von
Baugrundstücken wieder aufzunehmen . Auf dem im Jahre
1893 stattgefundenen Städtetage in Freiburg wurde ein
von einer Kommission ausgearbeiteter Gesetzentwurf an¬
genommen und am 16 . Dezember 1893 dem Ministerium ,des Innern durch den Stadtrath zu Freiburg mit dem
Anträge auf Einbringung einer entsprechenden Gesetzes¬
vorlage unterbreitet. Im Anschluß daran wurde die Fragein der vorigen Session des Landtages bei der Berathungdes Etats des Ministeriums des Innern in beiden Kam¬
mern zur Sprache gebracht : in der Zweiten Kammer vom
Abg 1)r. Wickens, in der Ersten von dem gegenwärtigen
Berichterstatter. Auch kleinere, der Städteordnung nicht
unterworfene Städte haben sich dem Anträge des Frei¬burger Städtetages angeschlossen und diesen Standpunktin einer später zu erwähnenden Petition zum Ausdruck
gebracht . Selbst in größeren Dorfgemeinden besteht der
Wunsch nach Einführung eines Umlegungsverfahrens.

JeuMeton .
^Karlsruher Kunstverein .1, Hans v . Volkmann zeigt

auch in seinem „Abend im Eifelgebirge" die noble, schlichte, von
jeder gesuchten Künstelei freie Auffassung der weiten Natur , diewir gelegentlich seines „Herbstes" anerkannten - unter anderem
ist die Ruhe und Einfachheit der Behandlung des Himmels einBeweis höchst geklärten künstlerischen Empfindens.

Franz Hoch ' s „San Fruttaroso " erinnert in Anlage und
Auffassung zu sehr an den Meister, ohne diesen in der Aus¬
führung erreichen zu können - die guten deutschen Bilder aus
letzter Woche waren uns lieber. — In Karl Otto Matthaei
( „Michaelskirche in Hamburg", und „Ueberfahrt der Post von
Duhnen nach Neuwark durch das Wattenmeer " ) lernten wireinen offenbar begabten Landschafter kennen - wenn auch beideBilder noch etwas Unfreies haben, so verrathen sie doch sehrdeutlich ein ernstes Streben , dem der Erfolg nicht fehlen wird.Adolf des Coudres Skizzen aus Holland find recht flotteNaturstudien und bringen zum Theil wohlerfatzte Stimmungenzu prägnantem Ausdruck- diese „Skizzen" athmen gewiß ein viel
ftncheres echteres Leben als das neulich ausgestellte „Bild" . —
Rudolf Hellwag arbeitet in seiner „Ebbe (Fischerdorf in Corn¬wall)" rüstig weiter auf guter Bahn . — Manuel Me¬lau dt ' s Originalradirung „Die Kaiserpaläste von Portod'Anzio" ist voll Kraft und sehr wirkungsvoll . — AlfredSchmidt bringt in seinem Portrait den alten Holbein'schenHintergrund wieder zu Ehren und nicht ohne gute Wirkung.Ein anspruchsloses Bildchen, „Am Hafendamm" von A . O .Seeligmann erregt die Aufmerksamkeit aus zwei Gründen¬einmal, weil man der kleinen Schöpfung ein intensives Wollen,ein völliges Sichklarsein über die Ziele und eine überlegeneTechnik des Künstlers ansühlt - darum das Bild überzeugendwirkt, einen (ruhigen, in sich geschloffenen sympathischen , ge¬wissermaßen intimen Eindruck macht - andererseits um der eigen-
thümlichen Mattheit der Farbe willen, durch die das Bild mitallen es umgebenden seltsam ckontrastirt . In der That , hierscheint die Pleinair -Jdee auf die Spitze getrieben. Es war ja«m Fehlen der Prä -Pleinatristen , die Luft in der Landschaft zulgnoriren und jeglichem Gegenstand die Farbe zu geben , die er

von der Nähe besehen hatte . Also wirkt ein Loch im Zimmer
schwarz, d . h . lichtlos , ein fernes Loch draußen bläulich, weilman die Luft davon mitsieht , wie der schwarze Weltraum durchdie Atmosphäre betrachtet , als blauer Himmel erscheint . Aber
ist es nicht auch ein Extrem, vor lauter Luft die Gegenstände
nicht mehr zu sehen, den Wald vor Bäumen nicht ? Man wird
sich doch wohl vor allem fragen müssen : Wieviel Luft befindet
sich zwischen meinem Auge und dem Gegenstand? Je mehr
Luft dazwischen sein wird, desto mehr büßt der Gegenstand von
seiner eigenen Farbe ein, desto mehr wird ihn der bläuliche Luft¬ton überziehen , unterdrücken - fernste Fernen , Hügelketten des
Horizonts und dergleichen werden stets blau erscheinen . Aber
wie weit sind wir von Seeltgmann 's Seemann entfernt ? Höch¬stens doch etwa 50 Schritt - und von den Bäumen und Häusern
vielleicht IM bis 200 . Was will das Bischen Luft besagen?Uns kommt es vor , als ob hier der Luftton allzu vorlaut
herrsche . Aber — es irrt der Mensch , so lang er strebt - und
baß das Seeligmann 'sche Bild ein Produkt des Suchens und
ehrlichen Strebens ist , daran darf man wohl nicht zweifeln.Wir sind überzeugt, daß Seeligmann so sieht , wie er malt .Es ist ja mit unfern Sinnen eine eigene Sache - unsere Augensind keine lichtempfindlichen Platten , die ein für allemal aus Ein¬drücke nach bestimmten Gesetzen reagiren . Vor allem ist der Gradder Erregung nicht von einer abgemessenen Intensität des Er¬
regenden abhängig, sondern es sind mehr oder weniger die Unter¬
schiede , die wir empfinden . Das ist eines der allgemeinsten bio¬
logischen Gesetze - dem Reichen macht ein Zuschuß von 100 Mark
wenig aus - dem Armen sind sie ein Vermögen- es macht wenigEindruck , wenn im festlich erleuchteten Saal noch eine Kerze mehrm Brand gesteckt wird- aber wenn sie in stockfinsterer Nacht plötz-
lich aufflackert , hlendet sie die Augen - in einem langgezogenenPmnisstmo wirkt schon ein Mezzo -Forte -Ton wie ein Donner¬
schlag — es sind die Unterschiede , relative Größen , die sie em¬pfinden , nicht die absolute Intensität . Die Maler machen sichdies Gesetz zu nutzen - es gibt Farben - oder Lichtintensttäten inE technisch gar nicht nachgeahmt werden können.Gut es nun, einen solch starken Ltchteindruck auf uns auszuüben ,so brückt man die Leuchtkraft der ganzen Umgebung herunter ,und hebt nur den einen Punkt leuchtend hervor, so daß sein Ver- Ihaltniß zur Umgebung desselben wird , wie in der Natur , das >

Ganze nur — sozusagen — um eine Oktave tiefer- man bringtuns in Nacht , damit das Kerzenlicht gleich einer Sonne auf unswirke .
Angesichts solcher Thatsachen ist es immer gewagt , kurzer Handden Stab über ein Bild zu brechen , dessen Farbentönunauns vielleicht ungewohnt ist , und zu sagen : Das ist un¬natürlich ! so sieht kein Mensch ! - Gibt es denn eine Normdes Sehens der Menschen ? Man könnte einen solchen Mtttel -werth herausrechnen, aber es hätte gewiß nur einen mittelmäßi¬gen Werth - er nivellirte die Spitzen , auf die es gerade ankommt.Wenn man den mittleren Verstand aller Deutschen als deutschenNormalverstand ausgeben wollte ! Dann wäre er aber unna¬türlich , anders zu denken, als nach der Schablone dieses >
Also steht auch der Maler unnatürlich, weil er nicht mit denAugen der Menge steht ! Aber wie sehen wir, Nichtmaler, denn

eigentlich ? Hat sich unser Sehorgan denn ganz frei , unbeein¬flußt , natürlich entwickelt? Haben wir nicht sehen gelernt ?Hat man uns nicht seit frühester Jugend gelehrt , wie wir sehenwollen , was wir sehen wollen ? Und diese Lehre , vollzog sie
sich ausschließlich vor der Natur ? Waren nicht gerade die Maler
sehr viefach unsere Lehrmeister , lernten wir nicht sehr diel ausBildern , durch Bilder sehen - durch Bilder, in denen die Meisterdes Sehens das'

beste niedergelegt hatten, was sie gesehen hatten ?Formten und schärften sie nicht unser eigenes , weniger sicheres ,der Leitung bedürftiges Sinnesorgan ?
Und so wie unsere Lehrmeister in der Jugend uns sehenlehrten, so — in der That — sehen wir jetzt und dies ist unserSehen , dies das richtige Sehen , und wer anders sieht — stehtunnatürlich !
Hierin scheint mir der Schlüssel zu liegen für das verwunder¬

liche Räthsel , warum ältere und jüngere Generation sich in
Dingen der Kunst so wenig verstehen , sich förmlich feindlichgegenüberstehen. Ich rede nicht von Malern — da liegt die
Frage komplizirter — , sondern vom Laienpublikum , das derKunst ohne persönliche Interessen gegenübersteht , dem die Kunstlediglich Mittel zur ästhetischen Anregung sein soll . Und da
begegnet man bei Vertretern der älteren Generation nicht seltenallem , was nur entfernt nach „Moderne" schmeckt , gegenübereinem förmlichen Widerwillen - der bloße Geruch des „Neuen "
erfüllt sie mit einem instinktiven Unbehagen . Nicht vorurtheils -



Infolge dieser Anregungen hat sich die Großh . Re¬
gierung veranlaßt gesehen , dem jetzt versammelten Land¬
tage einen Gesetzentwurf über die Zusammenlegung von
Baugrundstücken zu unterbreiten . Sie hebt in ihrer Be¬
gründung hervor, daß das Verlangen der Städte auf
„einem zweifellos berechtigten Gedanken beruhe " .
Diesem Ausspruch ist , wie Professor vr . Meyer betont,
in vollem Umfange zuzustimmen und das Vorgehen der
Großh Regierung dankbarst zu begrüßen. Allerdings
enthalte der Gegenstand mancherlei Schwierigkeiten, da es
sich um ein Gesetzgebungsgebiet handelt, auf welchem noch
verhältnißmäßig wenig Erfahrungen vorliegen. Man wird
cs daher begreiflich finden , daß , wie die Begründung an¬
gibt , in Erwägung gezogen ist , „ ob nicht das weitere
Ausreisen der Frage abgewartet werden sollte " . Aber es
müsse auch als höchst erfreulich bezeichnet werden, daß die
Großh . Regierung sich durch derartige Zweifel und Be¬
denken von ihrem Vorgehen nicht hat abhalten lassen.
Die Gesetzgebung Badens dürfe es als einen
alten Ruhm und ein altes Verdienst in Anspruch
nehmen , häufig der anderer deutschen Staaten
vorangegangen und ein Muster für dieselben ge¬
worden zu sein . Es lasse sich daher hoffen und er¬
warten , daß sie diese Stellung auch in der vorliegenden
Frage behaupten wird.

Wadischer Landtag .
7. öffentliche Sitzung der Ersten Kammer

am Samstag den 1 . Februar .
(Ausführlicher Bericht.)

(Schluß .)
Er für seine Person hege zwar die Hoffnung , daß die

Berechnung sich im Laufe der Zeit noch etwas günstiger
gestalten könnte , daß vielleicht ein Theil des Ausfalls indirekt
durch den aus der Besserung der Bermögensverhältniffe in
der Gegend sich ergebenden erhöhten Betrag der Einkommen¬
steuer gedeckt und auch die Rentabilität der Bahn noch da¬
durch gesteigert werden könnte , daß an dieselbe sich ein Netz
von Nebenbahnen anschließt. Bei Erörterung dieser Punkte
bitte er zugleich die Großh . Regierung um Auskunft , ob man
die Frage der Verwendung von Elektrizität bei dieser Bahn
auf deren etwaige technische Vorzüge und den finanziellen
Effekt habe Prüfen lassen .

Was die Bahnlinien betreffe , so kommen nach Ausscheiden
der Linie über den Höchst nach Hammereisenbach die im Plane
roth und grün eingezeichneten in Betracht . Die Kommission
habe in Ucbereinstimmung mit der Zweiten Kammer und der

Regierung der rothen Linie den Vorzug gegeben. Dieselbe
sei zwar um über sieben Kilometer länger und um etwa
170 000 M . kostspieliger als die grüne Linie , habe jedoch
günstigere Steigungsverhältnisse , 1 : 85 statt 1 : 60 , berühre
statt vier sieben Stationen und erleichtere schließlich die Ab¬

zweigung einer Seitenbahn nach Bonndorf . Redner verbreitet
sich dann noch über die in Aussicht genommene Beziehung
d^r Interessenten zu Beträgen und schließt mit dem Antrag
der Kommission:

» Die Hohe Erste Kammer möge dem Gesetzentwurf
nach den Beschlüssen des anderen Hohen Hauses ihre Zu¬
stimmung crtheilen« .

Fabrikant Krafft dankt als Sohn des Schwarzwaldes der

Großh . Regierung gleichfalls für die Vorlage und bittet, bei
einem weiteren Ausbau des Eisenbahnnetzes auch St . Blasien
zu berücksichtigen.

Geh . Legationsrath Zirkel erwidert dem Frhrn . Ferdinand
v . Bodman auf seine Anfrage , daß die Großh . Regierung
die Anlage der Bahn als elektrische nicht in Erwägung gezogen
habe . Eine Bahn mit elektrischem Betrieb passe nicht wohl
in das badische System mit bis jetzt ausschließlichem Lokomo-
tivbetricb und eine sichere Berechnung hinsichtlich des finan¬
ziellen Erfolges einer solchen Bahn lasse sich auch noch nicht
aufstellcn, da die derzeitigen elektrischen Bahnen nur Straßen¬
bahnen seien. Ob die vorhandenen Wasserkräfte zu elektrischen
Zwecken nutzbar gemacht werden könnten , bedürfe übrigens

noch der Prüfung und jedenfalls dürfe nicht unbeachtet bleiben ,
daß alle die Wasserkräfte im Privatbesitz sind , also erst er¬
worben werden müßten und dadurch der mit der Herstellung
der Bahn als » elektrische« gewünschte finanzielle Erfolg sehr
fraglich würde. Es empfehle sich daher, abzuwarten, dis die

Ergebnisse einer anderen größeren elektrischen Bahn vorliegcn.
Die Diskussion wird hierauf geschlossen und der Kommissions¬

antrag einstimmig angenommen.
Den Bericht derselben Kommission über die Bitte von Ge¬

meinden und Interessenten des Elzthales und dessen Seiten -

thälern um Fortsetzung der Eisenbahn von Waldkirch nach
Elzach erstattete Frhr . Franz v . Bodlllllll .

Der Berichterstatter gab eine kurze Begründung dieser
Petition und empfiehlt den Kommissionsantrag zur Annahme :

Die Hohe Kammer wolle beschließen, die Petition in dem
Sinne empfehlend zu überweisen , daß :

1 . die Eisenbahn von Waldkirch nach Elzach als Staats¬

bahn gebaut werden solle,
2 . die Erstellung dieser Bahn sobald es die Verhältnisse

nur immer gestatten, in Angriff genommen werde .
Dabei bemerkt der Redner , daß diese Fassung des Antrags

der Erklärung der Großh . Regierung entspreche , in Anbetracht
der zur Zeit schwebenden Projekte eiuen bestimmten Zeitpunkt
für die Inangriffnahme des Bahnbaues nicht Zusagen zu
können .

Frhr . v . Roeder würde es gerne sehen, wenn den Petenten ,
die nun schon 35 Jahre auf die Bahn warten , eine sichere
Aussicht eröffnet würde, jedenfalls empfehle er der Großh . Re-

gierrng aus ' s wärmste das Projekt zur thunlichst baldigen
Ausführung .

Minister v . Brauer erklärt auf den von dem Vorredner

geäußerten Wunsch :
Es sei richtig, daß die Petenten im Jahre 1892 auf eine

Privatbahn verwiesen worden seien . Nähere Erhebungen hätten
aber ergeben , daß bei eirnr Fortsetzung der Bahn bis Elzach
die neue Strecke von Waldkirch an nur als Staatsbahn zu
erbauen sei , da es Mißstände im Gefolge haben würde, wenn

zwei Unternehmer an der verhältnißmäßig kurzen Strecke von

Denzlingen bis Elzach betheiligt wäre». Es sei deßhalb der
Bau der Bahn als Staatsbahn beschlossen worden und um

dieses Vortheils halber müßten eben die Interessenten sich noch
etwas gedulden . Denselben die Zusicherung auf Erstellung
der Bahn in der nächsten Budgctperiode zu geben , sei in An¬

betracht der zahlreichen nicht minder dringlichen Projekte, durch
welche die Großh . Regierung z. Zt . in Anspruch genommen
ist, nicht möglich . Eine solche Zusage erscheine zudem auch
von dem Gesichtspunkt aus nicht anhängig, daß man die

Regierung, die ja in zwei Jahren eine andere sein könne, nicht
im Voraus binden könne.

Nach Schluß der Diskussion wird der Kommisstonsantrag
angenommen und Frhr . v. BsckltU berichtet über den letzten
Punkt der Tagesordnung , die Bitte von Geschäftsleuten, In¬
dustriellen und Holzhändlern aus den Amtsbezirke Bonndorf ,
St . Blasien und Waldshut um Erbauung einer Brücke über
den Rhein bei Waldshut nach Koblenz auf Staatskosten
betreffend .

Der Berichterstatter wiederholt kurz die Ausführungen des
in den Händen der Mitglieder des Hohen Hauses befindlichen
gedruckten Kommissionsberichtes und stellt namens der Kom¬

mission den Antrag , die Petition der Großh . Regierung zur
Kenntuißnahmc zu überweisen .

Ministcrialrath Heil erklärt , daß die Großh . Regierung das

Projekt der Petenten wohlwollend prüfen werde .
Zu bemerken sei jedoch, daß z . Zt . noch ein weiteres Pro

jekt einer Ueberbrückung des Rheins zwischen Zurzach und

Rheinheim, dem schweizcrischcrseits früher Sympathien entgegen
gebracht wurden, schwebe.

^ Bevor daher in amtliche Unterhandlungen mit der Schweiz
, wegen Ausführung eines der beiden Projekte getreten werde ,
j erscheine cs zweckmäßig , zunächst eine gewisse Erklärung unter

s den bctheiligten örtlichen (schweizerischen und badischen) Kreisen
! abzuwarten.

Es wird sodann auch in dieser Sache dein Kominiisions-

antrag zugcstimmt und nach einigen Bemerkungen über die

Tagesordnung der nächsten Sitzung , welche auf den 8 . d . Mts .

frei treten sie heran , untersuchen, was die Jungen wollen , er¬
streben , nicht mit Gründen widerlegen sie , üben nicht offene,
stets berechtigte Kritik — sie verdammen » priori. Sind sie sich
wohl immer klar , für was sie kämpfen , gegen was sie
opponiren ? Kaum ! sonst wäre kein Kampf auf den friedlichen
Gefilden der Musen denkbar .

Obwohl die ganze Welt uns täglich lehrt , daß nur in der
Veränderung , im fortwährenden Werden ihr Wesen besteht , so
hat doch der einzelne Mensch einen Hang zum Unveränderlichen,
Beständigen, eine konservative Ader in sich - es ist chm leid , daß
Andres werden und kommen soll, als was ihm lieb und vertraut
war . Das Gesetz der Trägheit beherrscht uns Alle. Das Neue
unsrer Jugend sogen -wir ein, es ward ein Theil unsrer Natur -
dem neuen Neuen wollen wir uns nicht mehr fügen, es soll
uns nicht aus dem Geleise bringen , in dem wir groß geworden
sind und friedlich fahren . Die Akkomodationsfähigkeit geht dem
Menschen mit den Jahren verloren . Das Fremde , das er sich
früher zu eigen machen konnte , später bleibt es ihm ein Fremdes¬
und das Auge , das früher durch fremdes Sehen gerne lernte
und dieses Sehen zum eigenen machte , will von dem neuen
fremden Sehen nichts behalten — „und das ärgert unsre Alten",
wie Hans Sachs sagt. Schade, daß es nicht viele Hans Sachse
gibt — dann gäbe es keine Jungen und Alten , dann wäre eine
ewig junge , ringende, strebende Menschheit - dann gäbe es auch
in der Malerei keine Gegensätze von alt und jung, nur den einen :
ehrlich und unehrlich .

Toleranz und Eindrucksfähigkeitvon jedem im warmen Leben
stehenden Menschen verlangen , heißt freilich nicht, leidenschaft¬
liche Begeisterung für alles Neue von chm fordern, eben weil
es neu ist. Eine Zeit , die vieles bringt , wird auch vieles
schlechte, unreife, selbst ungesunde bringen. Das Reue führt
sich ja gewöhnlich durch ein Extrem ein, da es sich zumeist im
Gegensatz fühlt zu etwas Altem. Der Pendel schwingt sich von
einer Seite zur andern und kommt erst allmählich in die Mitte
zwischen den Extremen zur Ruhe . Gewiß stände es dem reife¬
ren, abgeklärteren Geiste wenig an, sich für jede Absurdität der
Jugend zu ethusiasmiren, aber ebensowenig ist es ein Zeichen
der Reife, in allem Jungen Absurdität zu sehen . Im Grund
beseelt ja die Jungen von Heute dasselbe ernste, wohlgemeinte
Streben , was die Jungen von anno dazumal zum Schaffen

trieb - die wenigen Charlatane , die darunter sind, werden dem
Schicksal baldiger Vergessenheit nicht entrinnen . Denn auf die
Ehrlichkeit kommt es an, hier wie überall im Leben . Darum
sollte man vor jedem Bild , ob alt oder neu, sich fragen : ist
es ehrlich gemacht ? Sucht der Künstler das, was er sah, was
er empfand , was ihn mächtig begeisternd durchdrang, wiederzu-

eben ? oder streut er Sand in die Augen? oder ist er ein ge-
ankenloser Nachahmer, ein trivialer , wenn auch vielleicht ge¬

schickter Handwerker?
Dann wird man aufhören, am Aeußerlichen zu kleben, ein

Bild seiner etwa ungewohnten Technik oder seiner vom zufällig
üblichen abweichenden Auffassung wegen zu verdammen oder zu
preisen - man wird weder für die alte noch für die neue
Richtung die Hand in's Feuer legen, sondern man wird das
Werk um seines inneren Werthes willen lieben , aus welcher
Zeit und Schule es stammen mag. Das Zeichen der Wahrheit
muß es an der Stirne tragen - ein Zeuge ehrlichen Strebens
muß es sein — das ist alles, was wir vom Kunstwerk , wie von
jedem Menschenwerk verlangen müssen - denn nur durch ehrliches
Schaffen wird die Sache der Menschheit gefördert. 8 . »

sWippchen s Grufti Die Wiener „Presse" erhält von Jul .
Stettenheim aus Berlin anläßlich der Vergrößerung
ihres Blattes folgenden „Gruß aus Berlin " : Gedanken
über die Presse . Nach Schluß der Redaktion eingefallen.
Der Zcitungsleser ist anspruchsvoll geworden. Alles, was ihm
geliefert wird, soll ausgeschnitten sein . — Wie im Paradies wer¬
den auch heute noch Blößen von feigen Blättern verhüllt . —
Es gibt Journalisten , welche zu glauben scheinen, Schiller sagt :
Nur der Klebende hat Recht . — Nicht Jeder , der seinen Beruf
verfehlte, hat einen solchen gehabt. — Ich habe einen Kollegen ,
welcher derart bei der Sache ist, daß er häufig einen Brief mit
dem Satz beginnt : „Mit Vergnügen ergreife ich die Scheere." —
Wie lustig wäre mancherArtikel, wenn der Korrektor nicht wäre !
— Ein schlauer Dieb, welcher verfolgt wurde, schrie : „Haltet
den Dieb !" So schreibt mancher Autor : Nachdruck verboten." —
— Ein Mord bringt Leben in die Zeitung . — Man sagt jetzt
Schriftleiter statt Redakteur. Aber auch mit Hilfe von Leitern
kommt manches Blatt nicht in die Höhe . — Oft druckt eine
Zeitung etwas mit Gänsefüßchen, damit der Leser nicht sofort
merke, es sei eine Ente . >> x, Julius Strttenheim .

anberaumt wird, die Sitzung durch den Durchlauchtigsten Prä¬
sidenten geschlossen.

Grotzherzogthnm Baden.
Karlsruhe , den 4 . Februar .

8ebm. (Mittheilungen aus der Stadtrathssitzung )
vom 1 . Februar . Auf Vorschlag der Stadtgartenkom¬
mission wird mit Wirkung vom 1 . April d . I . die Einführung
eines Abonnements auf die Stadtgarten - und bezw . Festhalle¬
konzerte für die Abonnenten des Stadtgartens genehmigt. Das
Abonnement ist auf 25 oder 5l> Konzerte berechnet und gilt so¬
wohl für die Sonntags - als auch für die Werktagskonzerte. Der
Preis für ein Konzert stellt sich auf 20 Pf . für Erwachseneund
10 Pf . für Kinder. Die Giltigkeitsdauer der Karten ist unbe¬
schränkt . Die Abonnenten haben den Vortheil, daß sie die Werk¬
tagskonzerte, an denen der Musikeintrittspreis 30 Pf . beträgt ,
zu ermäßigtem Preis (20 Pf .) besuchen können und des oft
lästigenLösens besondererKarten am Einnehmergebäude des Stadt¬
gartens enthoben sind . Zur Vermeidung von Unterschleifen sind die
Inhaber von Konzertabonnementskarten jedoch verpflichtet , ihre
Stadtgarten - Jahreskarten beim Eintritt in den Stadtgarten
vorzuzeigen. — Es wird mitgetheilt , daß die Jahres¬
versammlung des Deutschen Vereins für öffent¬
liche Gesundheitspflege im Monat September des
Jahres 1897 in hiesiger Stadt abgehalten werden soll. — Aus
der von der Städtischen Baukontrole gefertigten
Statistik für das Jahr 1895 ist zu entnehmen , dag im ab¬
gelaufenen Jahr erstellt wurden : 80 Vorderhäuser gegen 69 im
Jahr 1894 , 19 Hinterhäuser gegen 21 im Jahr 1894, 477 Woh¬
nungen gegen 422 im Jahr 1894 .

^ (Kleine Nachrichten aus Karlsruhe .) Einem
Hotelier in der westlichen Kaiserstraße wurden am 18 . und
29 . v . M . aus seinem unverschlossenen Bügelzimmer neun
weißleinene Servietten und neun weißleinene Betttücher im Ge-
sammtwerthe von 53 M . entwendet. — Der flüchtige Kaufmann
B - von hier hat auf seine in der Lutsenstraße wohnende Mutter
verschiedene Wechselaccepte gefälscht und damit einen Kaufmann
in der Kreuzstraße, von dem er Maaren bezogen , um 1076 M .
und M Pf . geschädigt . — Ein Aufseher hat schon seit länger als
einem Jahre aus dem ihm in der Schillerstraße 22 unterstellten
Magazine Fournier gestohlen und dieselben an einen Schretner -
metster in derselben Straffe , der in der Kaiserallee eine Werk¬
stätte besitzt, sowie an zwei Arbeiter desselben verkauft. Bei der
Durchsuchung haben sich bei dem Schreinermeister über 400 M .
und bet den Gesellen für etwa 100 M . gestohlene Fourniere vor¬
gefunden. Da in der Zwischenzeit diele der gestohlenen Four¬
niere verarbeitet und thetlweise anderwärts abgesetzt wurden, läßt
sich der Umfang der Diebstähle vorläufig auch nicht annähernd
feststellen . Sowohl der Magazinier , als auch der Schreiner¬
meister sammt seinen zwei Gesellen wurden verhaftet. — Heute
Früh wurde ein stellenloser Schustergeselle aus Sandweier ver¬
haftet, der vom hiesigen Amtsgericht wegen Bettugs steckbrieflich
verfolgt war .

* Walldorf , 3 . (Febr . Rathschreiber Kipphan , welcher
seit sechs Wochen vermißt wird, wurde laut „B . L ." in der
Saalbach in Bruchsal als Leiche aufgefunden.

< Aus dem Wieseuthal , 1 . Febr . Auf Veranlassung des
Centralvereins tagte heute im Rathhaussaale eine Versammlung
von Delegirten der Frauenvereine des badischen '
Oberlandes , die zahlreich besucht war, auch seitens einge¬
ladener Fabrikbesitzer . Von Karlsruhe war Frau Oberbürger¬
meister Lauter erschienen . Herr Generalsekretär Sachs referirte
über das Thema : „die Stellung der Frauenvereine zu den
Fabrikarbeiterinnen", wobei der Grundsatz vertreten wurde, es
möchten die Frauenveretne sich der Arbeiterinnen hinsichtlich
Lohn- und Arbeitsverhältnisse und Lebensführung annehmen.
Auch das Kapitel weibliche Fabrikinspektion wurde behandelt.
Das Thema wurde in für und wider bei der Diskussion erörtert !
Da die Angelegenheit mehr in informatorischemSinne behandelt
wurde, kam es nicht zu definitiven Beschlüssen - doch ist eine leb¬
hafte Anregung gegeben , die nicht ohne gute Folgen bleiben
wird. Es ist nicht zu verkennen , daß die Sache mit richtigem
Taktgefühl angefaßt werden muß, wenn etwas Gedeihliches sich
daraus ergeben soll, denn man dürfte leicht auf verschiedenen
Seiten anfänglich auf Mißtrauen stoßen . Die Versammlung, die
von dem Vorstand des Lörracher Vereins, Herrn ur . Hieber be¬
grüßt wurde, dauerte von y,2 bis gegen 4 Uhr - es waren ver¬
treten Freiburg , Schopfheim, Schönau, Zell, Säckingen, Müll¬
heim , Wehr und eine größere Zahl von Ortschaften - der Lörracher
Verein war fast vollzählig anwesend .

Deutscher Reichstag.
«Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts . )

* Berlin , 3 . Februar .
Abg . Riutelen (Ccnlr .) fährt fort : An die Kommission

muß gehen das Einführungsgesctz. Eme ganze Reihe von
Materien , deren einheitliche Regelung für das ganze Reich
man manschen muß , sind in das Gesetzbuch mchr ausge¬
nommen , weil sie nicht spruchreif sind , wie z . B . das Wasser-
recht . Eine Reihe von Wiederholungen und Verweisungen
Hütte sich wohl vermeiden lassen, wenn man allgemeine Grund¬
sätze ausgestellt hätte. Was versteht man ferner unter Worten
wie : » Entsprechende Anwendung? « Das ist durchaus nicht
klar. Im Familienrcchte enthält die Vorlage zu weitgehende
Eingriffe des Staates in die inneren Verhältnisse. Gegen¬
über den Acußerungen von hervorragender Stelle muß man
sich auch hier fragen, inwiefern diese Vorlage den Schutz von
Religion , Sitte und Ordnung fördert. Die Antwort lautet :
Sie wirkt zerstörend . Der Entwurf hätte mehr den
Schutz des wirthschaftlich Schwachen vorsehen müssen .
Zu vermissen ist das Maximum des zulässigen Zins¬
fußes , der Dienstvertrag , der Miethsverrrag , die Ali-
mentationspflicht unehelicher Kinder . Die Frage , ob
die Bestimmungen zur Förderung der Landwirthschaft
ausreichen, bedarf eingehender Erwägung . Sehr bedenk-
lich ist, daß die Bestimmungen , welche die Mobilistrung des
Grundbesitzes begünstigen , aus dem preußischen Landrecht
übernommen sind . Wir müssen dahin wirken , daß das
Gruudeigenthum möglichst lange in den Händen derselben
Familie bleibt. Bedenklich ist auch die übergroße
Erleichterung des Kredits . Ich beanstande auch die Bestim¬
mungen über die elterliche Gewalt . Das Staatsschulmono¬
pol, nach welchem sogar der Staat das Recht hat , Religions -
uutericht zu ertheilen , muß schließlich zum allgemeinen Um¬
sturz führen. Der Eigeuthumsbegriff wird falsch gegeben .
Bei den Vereinen, welche das Recht juristischer Personen haben
sollen , dürfte die Polizeiaufsicht zu streichen sein . Außer die¬
sen Materien sind noch verschiedene andere vorhanden , über
die meine politischen Freunde nicht einig sind, z. B . die der

. Bürgschaft und Testirfreiheit. Zu tadeln ist es, daß in Bezug



auf d >- kirchliche Trauung der bisherige Zustand beibehalteu
ist . Eine Ehe , die nach kirchlichen Bestimmungen geschloffen
ist , erkennt der Entwurf nicht an . Man sollte das Christeu-
thum gegen den Liberalismus schützen. Ich habe folgende
Erklärung abzugeben : Wir erklären feierlich : Der Entwur -
enlhält Vorschriften über das Eherecht, welche mit den Grund
sätzen unserer Kirche in Widerspruch stehen . Die Kirche er¬
kennt das Recht des Staates zur ehelichen Gesetzgebung für
die Katholiken überhaupt nicht an . Gelingt cs nicht , diese
Bestimmungen aus den, Entwürfe fern zu halten oder sie so
umzugestalten , daß die Gewissensbedenkeu der Katholiken
beseitigt sind , so sind wir genöthigt , nicht nur gegen diese
Vorschriften , sondern gegen den Entwurf im ganzen zu
stimmen.

Abg . Cuny (nat . - lib . ) : Meine Partei wird alles aufbietcn,
um diesen Entwurf zum Gesetz werden zu lassen Maßgebend
für uns ist die große nationale Gestaltung dieses Werkes.
Wir wären für die en bloc -Annahme. Große Kreise des
Volkes stimmen einer solchen aber nicht bei . Wir werden da¬
her in der Kommission diesen Standpunkt noch so viel wie
möglich wahrzunehmen suchen . Als Mitglied der Kommission
möchte ich hier der Redaktionskommission Dank aussprechen
für ihre Mühe , den Wortlaut recht deutsch zu fassen . Ich
selbst bin ein so großer Anhänger des ffranzösischen ^ Gesell-
schaftsrechtes, daß ich wünschen möchte , dem deutschen Volke
möchte der Segen desselben nicht vorenthalten werden . Im
Interesse des Deutschen Reiches bitte ich Sic dringend, machen
Sie , daß der Entwurf noch in dieser Session Gesetz wird.

Abg . v. Buchka (kons.) wirft , in der von ihm zum größ¬
ten Theil vorgelesenen Rede einen Rückblick auf den Gang ,
welche die Bestrebungen, ein einheitliches bürgerliches Gesetz
zu schaffen , im Laufe der Zeit bis auf die Gegenwart ge¬
nommen haben . Redner erklärt sich im allgemeinen für den
Entwurf , den er nach verschiedenen Richtungen gegen die er¬
hobenen Einwendungen vertheidigt und den er willkommen
heißt, namentlich auch , weil, er geeignet sei , das nationale
Band , welches uns alle umschlingt, zu festigen . Ich möchte ,
so fährt Redner fort , mich im Gegensatz zum Abg . Rintelen
gegen eine zu große Einschränkung der Mobilistrung des
Grundbesitzes aussprechen. Der Schutz der wirtschaftlich
Schwachen . geht wie ein rother Faden durch das Gesetzbuch.
Zu der Erklärung des Centrums darf ich wohl sagen , cs
wird keine Suppe so heiß gegessen, wie sie aufgetragen wird.
An der Civilehe zu rütteln , würde ich jetzt nicht für wohl-
gethan halten. Bei der Ehescheidung würde sich wohl eine
theilweise Ersetzung derselben durch Trennung von Tisch und
Bett empfehlen . Es kann nun unsere Sache nicht sein , die
Elite der deutschen Juristen , welche dieses Werk entworfen
haben, verbessern zu wollen. Wir werden es nur in den¬
jenigen Punkten einer Prüfung zu unterziehen haben , wo Po¬
litische, religiöse oder wirthschaftliche Fragen zu entscheiden
sind . Wir werden der Kommission die ganze Vorlage über¬
weisen müssen und sie ermächtigen, einzelne Materien ohne
Diskussion so Kloo anzunehmen. Wir sind nicht Gegner
der Vorlage, die wir an eine Kommission von 21 Mitglie¬
dern zu überweisen beantragen.

Abg . Schröder (fr . Vgg . ) : Ich bezweifle , ob die Kom¬
mission das Recht hat, Materien ohne Diskussion anzunehmen.
Ich beantrage daher, ihr dieses Recht zu verleihen. Von der
Erklärung des Centrums hoffe ich auch , daß dieselbe nicht so
schlimm aufrecht erhalten wird . Das bürgerliche Recht jetzt

.zurückzuschrauben , daran kann doch kein Gedanke sein . Es
wird also bei der Civiltrauung bleiben müssen . Für mich
liegt etwas Versöhnendes darin , daß der Reichstag , der sich
doch aus so verschiedenen Parteien zusammensetzt , die letzte
Hand an das Werk zu legen hat . In sozialer Beziehung
hält der Entwurf die richtige Mitte . Die Rechtsstellung der
Frau wird ganz erheblich verbessert . Die Vorlage bietet nicht
bloß eine gute Grundlage für ein gemeinsames bürgerliches
Recht, sondern sie ist, glaube ich, auch der Boden, auf welchem
wir uns in der Kommission wieder zusammenfinden müssen .
Einzelne Abänderungen wünschen auch wir , namentlich bei
dem Körperschaftsrecht. Ich habe vorhin gesagt , wir alle
müssen Resignation üben. Der deutsche Polizeigcist hat keine
Resignation geübt . Ich schließe mit dem Wunsche , daß der
große Moment kein kleines Geschlecht finden möge . (Beifall .)

Abg . Lcuschner (Reichsp.) : Eine spezielle Berathung aller
Paragraphen des Entwurfes im Reichstage ist ausgeschlossen .
Die Verweisung an eine Kommission ist eine Maßregel , die
mehr oder weniger das Zustandekommen des Gesetzes voll¬
kommen in Frage stellt . Besser wäre cs , einer freien Kom¬
mission die Berathung zu übertragen und einen Termin fest-
zustellen für die zweite Lesung des Entwurfes im Plenum .
Redner verliest eine Erklärung seiner Partei , wonach diese
für en bloe - Annahme stimmen würde , wenn Aussicht auf
Annahme derselben bestände und nachdem andere Parteien ihre
Zustimmung von der Annahme gewisser Bestimmungen ab¬
hängig gemacht haben , auch die Reichspartei sich darauf be¬
schränke, eine Erweiterung des Rechtes der Frauen als noth-
wendige Forderung aufzustellen. Die Weiterberathung wird
auf morgen 1 Uhr vertagt . Schluß nach 5 Uhr.

Neueste Wachrichten und Telegramme .
* Berlin , 3 . Febr . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht

folgenden Kaiserlichen Erlaß : Nur wenige Tage sind
vergangen, seit Ich für zahlreiche Kundgebungen treuer
Anhänglichkeit gelegentlich der Feier des Erinnerungstages
der Kafferproklamation öffentlich zu danken hatte . Schon
wieder bin Ich in der glücklichen Lage in gleicher Weise
Meinen Gefühlen der Freude und des Dankes Ausdruck
zu geben . Der Tag, an welchem Ich durch Gottes Gnade
ein neues Lebensjahr beginnen durfte, ist im Anschluß an
die erhebenden vaterländischen Gedenkfeiern diesmal in
besonderspatriotischerWeise begangen worden. Ueberall wo
Deutsche weilen , selbst in den fernsten Welttheilen ist Meiner
in treuer Liebe gedacht worden. Glückwunschtelegramme ,
Adressen und Kundgebungen mannigfachster Art find

Mir in einer Anzahl zugegangen , daß ihre Sichtung noch
eine geraume Zeit in Anspruch nehmen wird . Mein
landesväterliches Herz ist dadurch auf das innigste erfreut
worden. Mit lebhafter Befriedigung erfüllt Mich die sich
aus der Fülle der Beweise liebevollen Vertrauens Mir
aufdrängende Wahrnehmung, daß Mein unausgesetztes
Bemühen, für die Sicherheit und Wohlfahrt des Vater¬
landes nach Kräften zu wirken in immer weiteren Kreisen
verständnißvoller Würdigung und freudiger Bereitwillig¬
keit zu freudiger Mitarbeit begegnet . Mögen alle , welche,
sei es im Verein mit gleichgesinnten Festgenossen , sei es
für sich allein Mich an meinem Geburtstage mit Auf¬
merksamkeiten bedacht haben , Meines herzlichsten Dankes
und Wohlwollens versichert sein . Ich ersuche Sie , diesen
Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu bringen .

Berlin , 3 . Februar 1896 . Wilhelm , l . It .
An den Reichskanzler .

* Berlin, 3 . Febr . Der „ Post" zufolge ist der kom-
mandirende General des 3 . Armeecorps, Prinz Frie¬
drich von Hohenzollern , in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuches zur Disposition gestellt worden.

* Berlin , 3 . Febr . Die Börsenkommission des
Reichstages nahm unverändert Paragraph 37 , betreffend
das gegenseitige Verhältniß der verschiedenen Zulassungs -
stellen an .

* Berlin , 3 . Febr . In der heute stattgehabten
Sitzung des Kolonialrathes wurde über den Entwurf
des Auswanderungsgesetzes, sowie über den Entwurf, be¬
treffend die Ableistung der Wehrpflicht in den Schutz¬
gebieten Bericht erstattet. Der Bericht wurde auf Grund
der Berathungen des hierzu eingesetzten siebengliedrigen
Kornite's abgefaßt, bestehend aus dem Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg , Staatsministera . D . Hofmann ,
Staatssekretär Jacobh, Wiegand, Scharlach, Woermann
und Schröder-Poggelow.

* Berlin , 3 . Febr . Der „ Reichsanzeiger" meldet die bei
dem Ausscheiden aus dem Reichsdienst erfolgte Verleihung
des Charakters eines Wirkt. Geheimraths mit dem Prä¬
dikate „Excellenz" an den Unterstaatssekretär Rotten -
bürg .

* Berlin , 3 . Febr . Der „ Reichsanzeiger" erklärt über
die Behauptung Singers in der Reichstagssitzung
vom 1 . Februar , daß Brausewetter schon während der
Ausübung seines Amtes in einem Zustand von Geistes¬
krankheit sich befunden hat, seitens der preußischen Justiz¬
verwaltung sei in der betreffenden Sitzung keine Erklärung
abgegeben , weil die Besprechung der Angelegenheit im
Reichstage nicht vorauszusehen war . Daher wird fest¬
gestellt, daß nach dem amtlichen Berichte des Landgerichts¬
präsidenten und den übereinstimmenden Erklärungen der
Mitglieder der Strafkammer, deren Vorsitzender Brause¬
wetter war, bis zum Schluß der amtlichen Thätigkeit
nicht die mindeste Spur von Geisteskrankheit hervorgetreten
sei , und daß insbesondere Brausewetter in der letzten von
ihm geleiteten Sitzung am 17 . Dezember 1895 , wenn¬
gleich unter nervöser Abspannung leidend , die Verhand¬
lungen in voller Geistesklarheit und sachlicher Beherrschung
des Stoffes geführt hat . In der Aeußerung eines Kammer-
mitgliedes wird ausdrücklich hervorgehoben , daß die erst
in später Abendstunde erfolgte Publikation des Urtheils
in der zuletzt verhandelten Sache eine ganz besonders
klare und gewandte gewesen sei . Ebenso habe sich ergeben ,
daß alle von Brausewetter bis zum 17 . Dezember 1895
schriftlich bearbeiteten Angelegenheiten in peinlich sorgfäl¬
tiger Art nach augenscheinlich eingehendem Aktenstudium
durchaus sachgemäß erledigt worden seien . Für die Justiz¬
verwaltung liege daher keine Veranlassung vor , in die
Prüfung der Frage einzutreten, ob und wie für die unter
Mitwirkung Brausewetter's zu Stande gekommenen Straf -
urtheile Abhilfe zu schaffen sei.

* Berlin , 3 . Febr . Der Deutsche Landwirthschafts -
rath trat heute in Anwesenheit des Landwirthschafts-
ministers Freiherrn v . Hammerstein und der bayrischen
und sächsischen Vertreter zusammen . Die Versammlung
nahm einstimmig einen Antrag May -München an , welcher
die Landesregierungen auffordert, eine energische Nahrungs-
mittelkontrole zu handhaben , staatliche Untersuchungs¬
anstalten zu errichten , Fachinspektoren zur Beaufsichtigung
der Margarinefabrikation, sowie des Butter- und Speise¬
fetthandels anzustellen und den landwirthschaftlichen Ver¬
suchsstationen die Butteruntersuchungen gegen niedrigste
Gebühren zu übertragen. Der Antrag fordert ferner das
Reichsgesundheitsamtauf , einen Beirath von Nahrungs¬
mittel - Chemikern, worunter ein Agrikultur - Chemiker sei,
zu schaffen . Außerdem wurde ein Zusatzantrag Maerker-
Halle angenommen , die Landesregierungen sollen die
Vorsteher und Mitarbeiter der landwirthschaftlichen Ver¬
suchsstationen als Nahrungsmittel - Chemiker diplomiren .
Der Vorsitzende theilte mit , daß der Vorstand beschlossen
habe , im Hinblick auf die Stellung des Bundesrathes
zur Währnugsfrage letztere von der Tagesordnung ab¬
zusetzen . Sodann wurde ein Antrag Müller - Berlin an¬
genommen , welcher 1 . eine einheitliche Normirung des
Begriffes „Schlachtvieh " fordert und eine Neueintheilung
der Qualitätsgruppen gutheißt , 2 . einstweilen die
Schlachtviehnotirungen nach einer Einheitsnorm und
3 . grundsätzlich den Viehhandel und die Viehnotirungen
nach Lebendgewicht fordert. Nächste Sitzung Dienstag .

* Schwerin, 3 . Febr . Wie aus Cannes berichtet wird ,
ist in dem Befinden Seiner Königlichen Hoheit des
Groß Herzogs von Mecklenburg eine leichte Wendung
zum Bessern eingetreten . Das Schwächegefühl hat etwas
nachgelassen. Die nervösen asthmatischen Anfälle treten
in leichterer Form auf. Der Großherzog hat heute das
Bett noch nicht verlassen.

* Schleswig, 3 . Febr . Der Administrator der Spar¬und Leihkasse des Kirchspiels Haddeby , Uepsen in Burdorf,

wurde wegen Unterschlagungen in Höhe von 100000 M.
verhaftet .

* Wien , 3 . Febr . Im niederösterreichischen Landtage
kündigte Statthalter Graf Kielmannsegg namens der Re¬
gierung an , daß beim Wiederzusammentritt des Reichs-
rathes ein Gesetzentwurf werde vorgelegt werden betr. die
berufsgenossenschaftliche Organisation der Landwirthe unter
der Berücksichtigung der Besonderheiten der einzelnenKronländer . In dem Gesetzentwürfe werde der autono -
mistische Standpunkt eine stärkere Betonung erfahren. Der
Landtag nahm die Regierungsvorlage betr. die Abände¬
rung des Programms für die finanzielle Sicherstellungder Ausführung der Wiener Verkehrsanlagen einstimmigan, nachdem der Berichterstatter lir . Lueger der Regie¬
rung und der Verkehrskommission für die Vorlage, welchedie Bevölkerungentlaste , gedankt dem Abg . Czedik die Ver¬
dienste des Statthalters Kielmansegg um die Stadt Wien
hervorgehoben hatte.

* Wien , 3 . Febr . Die „Neue Freie Presse" meldet
aus Sofia : Ministerpräsident Stoiloff habe nach seiner
Audienz beim Prinzen Ferdinand die Mittheilung gemacht ,Prinz Ferdinand habe bei seiner Zustimmung zum Ueber-tritt des Prinzen Boris sich Vorbehalten , alle hiermit zu¬
sammenhängenden Fragen persönlich zu entscheiden, da er
diese Fragen als reine persönliche , nicht als Angelegen¬
heiten der Regierung auffaßt.

* Budapest , 3 . Febr . Der österreichisch - ungarischeMinister des Aeußern , Graf Goluchowski , und der
österreichische Handelsminister, Glanz v . Eiche, sind
ebenfalls hier eingetroffen . Die österreichischen Minister
begaben sich heute Vormittag zum ungarischen Minister¬
präsidenten, Baron Banffy , zur Berathung.

* Budapest , 4 . Febr . Die Minister Graf Badem ,v. Bilinski und Frhr . Glanz v . Eicha, sowie die ungarischen
Ressortminister nahmen gestern bei dem MinisterpräsidentenBaron Ban ffi die Ausgleichsverhandlungenauf . Von
beiden Regierungen wird eine identische Note an die
Oesterreichisch -Ungarische Bank gerichtet, worin der Stand¬
punkt der Regierungen betreffs der Bankfrage bekannt ge¬
geben wird.

* Paris , 3 . Febr . Kammer . Der Bericht über den
Antrag der sozialistischen Deputaten wird erörtert, wo¬
nach der frühere Arbeitsminister Raynal unter Anklage
gestellt werden sollte . Der Bericht stellt fest, daß mit den
Konventionen ein nützliches Werk geschaffen worden seiund weist die Erhebung einer Anklage zurück. Der
Deputirte der Rechten . Berry , findet den Bericht unvoll¬
ständig . Ronand (Soz .) behauptet , die Kommission beab¬
sichtigte von vorneherein , Raynal zu rechtfertigen und
greift die Konventionen lebhaft an.

* Rom , 4 . Febr . Die „Agenzia Stefani " meldet aus
Massauah : Ras Makonnen hat die als Geiseln zu¬
rückbehaltenen italienischen Offiziere entlassen. Dieselben
sind gestern Abend wohlbehalten im italienischen Lager ein¬
getroffen.

* Rom , 3. Febr . Die „Opinione " dementirt das
Gerücht von einer Expedition nach Harrar .

* London , 3 . Febr . Heute Vormittag 11 Uhr bewegte
sich der Leichenzug Lord Leighton 's von der Royal
Academy nach der St . Paulskirche , wo er kurz vor12 Uhr eintraf . Dem Leichenzug folgte ein großer , mitBlumen und Kranzspenden beladener Wagen.

* London , 3 . Febr . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog von Hessen ist heute hier eingetroffen.

* Plymouth , 3 . Febr. Der Kreuzer „Blonde " istmit der Leiche des Prinzen Heinrich v . Battenberg hiereingetroffm.
* Christiania , 3 Febr . In der heute bei EröffnungdesStvrthing verlesenen Thronrede sprachSeineMajestätder König die Hoffnung aus , daß , wie die beiden Reiche

sich bisher volle Freiheit des Handelns wahrten , ohneirgendwie fremde Mächte zu ersuchen , während eventueller
Streitigkeiten und Verwickelungen Hilfe zu leisten, es denVertretern des Landes auch künftig vergönnt sein werde,eine solche völlig unabhängige Haltung einzunehmen . Er
hoffe ferner , daß das Unionscomite , welches zusammen¬
getreten ist , eine Uebereinkunft zum dauernden Glück der
beiden Völker anbahnen werde.

* Sofia 3 . Febr . (Von einem Privatkorrespondenten.)Die bezüglich des Uebertritts des Prinzen Boris
angekündigteProklamation wird voraussichtlich erst morgenerscheinen .

* Belgrad , 3 . Febr . Die Skupschtina nahm in der
Generaldebatte das ganze Budget an .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

Industrie , Handel und Verkehr.
New -Bvrk , den 3. Februar 1896, Nachmittags 5 Uhr.

Kurs vom 1 . 3.
Weizen : Februar . . . . . . . 74 -/« ! ?5'/rMärz . . . . . 75- « 76-/2Mai . . . . . 73 -/8 74»/s

Juni . 81-/8
Juli . . . - 72-/8 73-/,
August . . . . —

Mais : Februar . . . . . . . . 37 37 -,.
März . . . . —
April . —
Mai . . . . . 361 « 36-/s
Juni . —
Juli . . . . . 38 -/8 38 -

Weizen anfangs abgeschwächt, später steigend auf rapide Ab-
nähme der Borräthe .

Chicago , den 3. Februar .
Wetzen: Februar . . . . 66-/8

Mar . 68-,,
Mais : Februar . . . . . . . . 28- s 28»/»

Mai . . . . Ms 30-/«
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Soeben erschien :

Me Geschichte
der

Docken und der Achuhpocken
Impfungen.

Nach einem im Naturwissenschaftlichen Verein zu Karlsruhe
gehaltenen Vortrag

von
vr . mvä . K . Doll .

Preis 60 Pf .

vnkimMg -er Rkstt»k- und Fin-wrhr-
d

OHicre Karlsniht.
Am 1 . März d . Js . wird die Vereinigung der Reserve -

und Landwehr - Offiziere Karlsruhe die Erinnerungsfeier an
die 25jährige Wiederkehr des Feldzuges 1870/71 begehen .

Es ergeht an diejenigen verabschiedeten , hier wohnenden
Herren Offiziere , welche diesen Feldzug mitgemacht und früher
der Vereinigung angehört haben, die Aufforderung , ihre der¬
zeitige Adresse an das Bureau des Bezirkskommandos einzu-
fenden, sofern sie sich an dieser Feier zu betheiligen wünschen .

W Karlsruhe , den I . Februar 1896 . B 646 .1
A Freiherr Roeder von Diersburg ,
d Oberstlieutenant z . D . und Bezirks-Kommandeur.

KKPKKKWOKWKKMKKKKKKKK «
Gemeinde Waldmatt, Amtsgerichtsbezirk Bühl .

Oeffentlrche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und

Unterpfandsrechten.
Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorugs - und Unter¬

pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Waldmatt , Amtsgerichtsbezirk Bühl ,

eingeschrieben sind, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 ,
die Bereinigung der Unterpfandsbücher betreffend (Reg.-Bl . S . 213 ), und des
Gesetzes vom 28 . Januar 1874, die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr.
(Ges .- u . V .-M - S . 43) , aufgefordert, die Erneuerung derselben bet dem unter¬
fertigten Gewähr- und Pfandgerichte unter Beobachtung der in Z 20 der Boll-
zugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- u . B .-Bl . S . 44) in der Fassung
der V .O . vom 20 . Mai 1890 ( Ges .- u . B .-Blatt Seite 211 ) vorgeschrtebenen
Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser Ein¬
träge zu haben glauben, und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheils, daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingetragenen Einträge. . - -- - - siegt .

V671 .
Der Bereinigungskommissär:

in dem Gemeindehause zur Einsicht offen
Waldmatt, den 30 . Januar 1896.

Das Gewähr- und Pfandgericht.
_ Rheinschmidt, ^Bürgermstr ._

Grosth Amtsgericht Stockach.
Bohnert , Rathschrbr.
Gemeinde Hecheln.

Oeffentliche Unffordernng .
Die Bereinigung der Grund - und Unterpfandsbücher der

Gemeinde Hecheln betr. j
An sämmtliche Gläubiger geht hiermit gemäß Gesetzes vom 28 . Januar

1874 (Ges .- u . Berordnungsbl . Sir. 5) und Verordnung vom 31 . Januar 1874)
die Mahnung , die seit länger als dreißig Jahren in die obgenannten Bücher
eingeschriebenen Einträge zu erneuern.

Die innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung nicht erneuerten Ein¬
träge werden gestrichen werden. . ^

Ein Berzeichniß der in den Büchern der hiesigen Gemeinde seit mehr als
dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge liegt in dem Rathhaus dahier zur

HieMi
"
wird darauf aufmerksam gemacht, daß diese öffentliche Verkündigung

der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger gilt.
Hecheln , den 1 . Februar 1896. , ,

V 707 .
Das Pfandgericht. Der Bereungungskommißar :

Bürgermeister Juchs . Rathschreiber Kramer . _- ^ ekäniltmächung . Lk."UL .,7-s^ d»°-
Die Liquidation der All- mit dem Anträge aus Erlassung eines

gemeinen Bersicherungs- ^gegen Sicherheitsleistung für vorläufig
Anstalt betr . j vollstreckbar zu erklärenden Urtheils,

Den Interessenten rUbr. Anstalt wird wonach Beklagter 6000 Mark nebst 5
hiermit bekannt gegeben , daß die Liqui- ! Zins seit 2 . April 1895 an zu zahlen
dation beendet ist und die Guthaben zur hat, und ladet den Beklagten zur münd-
Auszahlung gelangt sind . >liehen Verhandlung des Rechtsstreits

Mit Erlöschender Firma hören Rechte vor die Hl . Ctvilkammer des Großh.
und Pflichten der Betheiligten auf . i Landgerichts zu Karlsruhe auf

Mannheim , den 31 . Januar 1896. > Donnerstag den 9 . April 1896 ,
Allaemeine Versicherungs- Anstalt Vormittags 9 Uhr ,

i. Liq . B .717 . mit der Aufforderung , einen bei dem
-tm Auftrag der Liquidationscommission. ! gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
^ Aua . Sehdegger . zu bestellen .
_ _

^ - Zum Zwecke der öffentlichenZustellung
Vürakkliche Rechtsstreite . ! wird dieser Auszug der Klage bekannt

Ladung. >gemacht.
B .678. Nr . 1217 . Karlsruhe . Der ! Karlsruhe , den 29 . Januar 1896 .

Gastwirtb und Bäcker Fritz Schmidtj Arnsperger ,
zu Vrescoth , Arizona , Nordamerika, Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts,
vertretendurch l 'e . R . Tüpfle hier, klagt V660 .2. Nr . 1639 . Mannheim ,
aeaen den Gastwirth Martin Maier Die Firma Poblh L Cie . in Mann¬
in Sulzfeld . zur Zeit an unbekannten heim , vertreten durch Rechtsanwalt De .
Ort? n aus Rosenfeld daselbst, klagt gegen den Kauf-

1 Darleben vom 2 . Mai 1890 und mann Louis Bartenstein von Hild-
'

2 August 1891 , ^burghausen, Inhaber der Firma August
2 . aus Dtenstverdtng vom 1 . Mai Heß Nachfolger daselbst, zur Zeit un-

1890 bis 1 . November 1893 , ! bekannten Aufenthalts, aus den Wech-
3 aus Abtretung von Dienstverdings- sein vom 4 . September 1895, mit dem

forderungen des Karl Schmidt in Anträge auf Berurtheilung des Beklag¬

ten zur Zahlung von 681 Mk . 32 Pf .
nebst 6« , Zinsen seit 4. Januar 1896 ,
sowie 11 Mk . 40 Pfg . Wechselunkosten
an die Klägerin oder deren Vertreter ,
und ladet den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des Rechtsstreits
vor die Kammer It für Handelssachen
des Großh . Landgerichts zu Mannheim
auf :

Samstag den 28. März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

ZumZweckeder öffentlichenZustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim, den 31 . Januar 1896 .
vr . Vetter ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
B .639 .2 . Bretten . Die Anna Lenz ,

Kind der ledigen Sofie Lenz von Ober¬
dielbach, vertreten durch den Klagevor¬
mund Landwirth Peter Siefert von
Oberdielbach, klagt gegen den Bierbrauer
Philipp D ittes von Medelsheim, dessen
Aufenthaltsort unbekannt ist, auf Grund
des Gesetzes vom 21 . Februar 1851
„Erbrecht und Ernährung unehelicher
Kinder betr ." mit dem Anträge auf Ber¬
urtheilung des Beklagten, an den kla¬
genden Theil vom 24 . Januar 1895 an
bis zum zurückgelegten 14 . Lebensjahre
der Anna Lenz einen in Vierteljahres¬
raten voraus zahlbaren Ernährungs¬
beitrag von 1 Mark für die Woche zu
bezahlen und ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Bretten auf

Freitag den 27. März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

ZumZweckeder öffentlichenZustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Bretten , 29 . Januar 1896 .
Schwab ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
V .636 .2 . Nr . 1231 . Offen bürg . Die

Ehefrau des Schneiders Jakob Gaiser ,
Josefine, geb. Hennin dahier, vertreten
durch Rechtsanwalt König , klagt gegen
ihren genanntenEhemann,zuletztinOffen-
burg wohnhaft, z . Zt . an unbekanntem
Orte abwesend , wegen grober Verun¬
glimpfung mit dem Anträge auf Ehe¬
scheidung und lädt den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die Civilkammer l . des Gr .
Landgerichts zu Offenburg auf

Dienstag , den 14 . April 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht .

Offenburg, den 29 . Januar 1896 .
Gerichtsschreibereides Gr . Landgerichts.

V .699 .1 . Nr . 1765 . Billin gen .
Die Fridoline Hummel , minderjährige
Tochter der ledigen Wichelmine Hum¬
mel von Linach , vertreten durch den
Klagvormund, Peter Müllinger , Land¬
wirth von Linach , klagt gegen den Dienst¬
knecht Karl Zähringer von Linach,
zur Zeit an unbekannten Orten abwe¬
send, wegen Alimentationsanspruchs, mit
dem Anträge auf Berurtheilung des
Beklagten zur Zahlung eines Ernäh¬
rungsbeitrages von wöchentlich 1 Mark
von der Geburt der Klägerin, d . i . von:
13 . August 1895 an bis zum vollendeten
14 . Lebensjahre derselben in Biertel-
jahrsraten vorauszahlbar , und ladet den
Beklagten zur mündlichenVerhandlung
des Rechtsstreits vor das Gr . Amts¬
gericht zu Billingeu auf

Montag den 30 . März 1896 ,
Vormittags 10 Uhr .

ZumZwecke der öffentlichenZustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Billingen, den 29 . Januar 1896 .
Huber ,

Gertchtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
Konkurse.

B684 . Nr . 2051 . Billingen . Ueber
das Vermögen des Mechanikers Josef
Sattele in Billingen ist heute am 1 .
Februar 1896, Vormittags 0 -̂ 12 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet.

Herr Rechtsanwalt Heilmann in
Billingen ist zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum
16 . März fl896 bei dem Gerichte an¬
zumelden.

Es ist zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über
die in 8 120 der Konkursordnung be¬
zeichnten Gegenstände auf

Mittwoch den 26 . Februar 1896,
Vormittags 10 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen auf

Samstag den 28 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Billingen
Termin anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, ist aufgegeben, nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in Ali¬

bis zum 26 . Februar 1896 Anzeige
zu machen .

Billingen, den 1 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Huber .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Namensänderungen .

V .642 . Karlsruhe . Ludwig Kol¬
lermann in Mülhausen i. E . hat um
die Erlaubniß nachgesucht, den Familien¬
namen des daselbst am 1 . Februar 1879
geborenen Emil Albiez in „Koller¬
mann " umändern zu dürfen.

Etwaige Einsprachen gegen die Be¬
willigung dieses Gesuchs sind binnen
drei Wochen dahier einzureichen .

Karlsruhe , den 25 . Januar 1896 .
Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts.
In Vertretung :
v . Neubronn .

Dietsche .
Vcrschollenheitsversahrkn.

B .595 .2 . Nr . 1263 . Stockach . Vor -
bescheid . Der am 23 . Januar 1852
zu Renzingen geborene Landwirth Karl
Auer ist Ende der 1870er Jahre nach
Amerika ausgewandert und seit dem
Jahre 1881 vermißt und es ist dahier
der Antrag auf Verschollenheitserklä¬
rung gestellt worden.

Derselbe wird aufgefordert,
binnen Jahresfrist

Nachricht von sich hierher gelangen zu
lassen. Ebenso ergeht an alle Diejeni¬
gen, welche Auskunft über Leben oder
Tod des Vermißten zu ertheilen ver¬
mögen , die Aufforderung, hiervon bin¬
nen gleicher Frist dem diesseitigen Ge¬
richte Anzeige zu erstatten.

Stockach , den 25 . Janua -r 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.
(gez .) >>r . Ottendörfer .

Dies veröffentlicht .
Der Gerichtsschreiber:

Adler .
B .596 .2 . Nr . 1290 . Stockach .

Vorbescheid .
Der im Jahre 1859 in Espasingen

geborene , zuletzt in Kreuzlingen wohn¬
haft gewesene Landwirth Josef Senger
ist seit dem Jahre 1890 vermißt und
es ist dahier der Antrag auf Verschol¬
lenheitserklärung gestellt worden. Der¬
selbe wird aufgesordert,

binnen Jahresfrist
Nachricht von sich hierher gelangen zu
lassen.

Ebenso ergeht an alle Diejenigen,
welche Auskunft über Leben oder Tod
des Vermißten zu ertheilen vermögen,
die Aufforderung, hiervon binnen glei¬
cher Frist dem diesseitigenGerichte An¬
zeige zu erstatten.

Stockach , den 27 . Januar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.
( gez.) Or . Ottendörfer .

Dies veröffentlicht .
Der Gerichtsschreiber :

Adler .
Erden- Ausruf.

B .661 . Freiburg . Zum Nachlaß
der ledigen Theresia Steurer ( gen .
Steuert ) von hier, sind die Seitenver¬
wandten väterlicher- und mütterlicher¬
seits berufen : dieselben werden aufge¬
fordert, sich binnen

vier Wochen
anher zu melden .

Freiburg , den 29 . Januar 1896 .
Großh . Notar :

v . Litschg i .

Berwaltungssachen.
B .710 . Nr . 32 . Sinsheim .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermessungs¬

werke und der Lagerbücher nachfolgen¬
der Gemarkungen ist im Einverständniß
mit den Gemeinderäthen der betheiligten
GemeindenTagfahrt , jeweils Vormittags
9 Uhr, auf dem Rathhause der betreffen¬
den Gemeinde anberaumt , für die Ge¬
markung:

1 . Fliusbach » Mittwoch den 12 .
Februar d . I .

2 . Bargen , Donnerstag den 13.
Februar d . I .

3 . Wollenberg , Freitag den 14.
Februar d. I .

4 . Obergimpern mit Wagenbach ,
Mittwoch den 19 . Februar d . I .

5 . Untergimpern , Donnerstagden
20 . Februar d . I .

6 . Neckarbischofsheim , Freitag
den 21 . Februar d . I .

Die Grundetgenthümer werden hier¬
von mit dem Anfügen in Kenntniß ge¬
setzt , daß das Berzeichniß der seit der
letzten Fortführung eingetretenen, dem
Gemeinderath bekannt gewordenen Ver¬
änderungen im Grundeigenthum wäh¬
rend acht Tagen vor dem Fortführungs¬
termin zur Einsicht der Betheiligten auf
dem Rathhause aufliegt : etwaige Ein¬
wendungen gegen die in dem Berzeich¬
niß vorgemerkten Aenderungen in dem
Grundeigenthum und deren Beurkun¬
dung im Lagerbuch sind dem Fortfüh¬
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzu¬
tragen.

Die Grundetgenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert, die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezeichnten
Tagfahrt anzumelden.

stücke eingetretenen Veränderungen sind
die vorgeschriebenen Handriffe und Meß¬
urkunden vor der Tagfahrt bet dem Ge¬
meinderath oder in der Tagfahrt bei
dem Fortsührungsbeamten abzugeben,
widrigenfalls dieselben auf Kosten der
Betheiligten von Amtswegen beschafft
werden müßten.

Sinsheim , den 2 . Februar 1896.
Der Großh . Bezirksgeometer:

_ U . Baumann ._
B 718 . Nr . 49 . Offenburg .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Bermeffungs-

werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gemeinderäthen der betheiligten
Gemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der hetreffenden Gemeinde
anberaumt , für die Gemarkung:

1 . Ebersweier , Mittwoch den
12 . Februar , Bormitt . 10 Uhr-

2 . Bermersbach , Donnerstag ,
13 . Februar , Bormitt . 10 Uhr -

3 . Zell a . H ., Freitag den 14.
Februar , Vormittags 9 Uhr :

4. Biberach , Samstag den 15.
Februar , Vormittags 9 Uhr -

5 . Zell -Weierbach , Montag , 17 .
Februar , Vormittags 9 Uhr.

Die Grundetgenthümer werden hievon
mit den: Anfügen in Kenntniß gesetzt,
daß das Berzeichniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen , dem Ge¬
meinderath bekannt gewordenen Verän¬
derungen im Grundeigenthum während
8 Tagen vor dem Fortführungstermin
zur Einsicht der Betheiligten auf dem
Rathhause aufliegt,- etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Berzeichniß
vorgemerkten Aenderungen in dem
Grundeigenthum und deren Beurkun¬
dung im Lagerbuch sind dem Fortfüh¬
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzu¬
tragen .

Die Grundetgenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert, die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundetgenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezetchneten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Taafahrt bei dem Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬
beamten abzugeben, widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiligten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Auch werden in der Tagfahrt Anträge
der Grundeigenthümer wegen Wieder¬
bestimmung verloren gegangener Grenz¬
marken an ihren Grundstücken entgegen¬
genommen.

Offenburg, den 1 . Februar 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

_ Hecker . >

Nutz- und Brennholz-
Bersteigerung .

B .637 .2 . Großh . Bezirksforstei Wies-
loch versteigert mit Borgfrist bis 1 . Ok¬
tober 1896 auS Durchforstung im Do¬
mänenwalde U . Sallengrund Abth . 1,2 und 3, und aus dem Domänenwalde
I . Kirchenrückwald Abth. 1, 2, 3, 4, 7,
8 das Dürrholzergebniß : Freitag de«
7 . Februar, Vormittags S Uhr be¬
ginnend, inr Rathhaussaal zu Wies
loch : 49 Buchen- und 8 Akazien-Wag-
nerstangen,' Scheitholz Ster : 57 Buchen
I . und II ., 4 Eichen II . und 6 Forlen -
Rollen, Prügel Ster : 28 Buchen l .,97 gemischte und 16 Forlen , 11350 ge¬
mischte Durchforstungswellen und 270
dürre Forlen - Wellen, nebst 4 Loosen
Schlagraum . Borzeiger : Forstwart
Filsinger in Baierthal .

Ferner aus Domänenwalddistrikt III .
Schleeberg, Abth. 6 : Samstag , deu
8 . Februar l. I . , Vormittags S
Uhr , im Rathhaussaale zu Mühl¬
hause « : 3 Etchen-Stämme II . und 2
dto . III . : Scheitholz Ster : 2 BuchenII -, 18 Eichen II . und III . : PrügelholzSter : 5 Buchen I ., 5 Eichen II ., 5360
gemachte Durchforstungswellen, 4 Hau¬
fen unaufbereitetes gemischtes Nutzretstg ,
sowie 3 Loose Schlagraum . Borzeiger :
Domänenwaldhüter Six in Mühlhausen.

B .664 .2 . Nr . 123 . Schwetzinger
Urne GehilfkMtllk.

Die diesseitige Gehilfenstelle mit einer
Jahresgehalt bis zu 1400 Mark , etr
schließlich des Wohnungsgeldzuschuflek
ist in Erledigung gekommen und sobis 1 . April d . Js . mit einem im Dr
mänenrechnungswesen bewanderten F
nanzassistenten , dem nach Umfluß vo
3 bis 4 Jahren etatsmäßige Anstellun
in Aussicht gestellt werden kann , Wiede
besetzt werden.

Bewerber um die Stelle wollen ihr
Gesuche innerhalb 14 Tagen unter Ar
schluß ihrer Dienstzeugnisse und Ängab
ihrer Konfession und Militärverhältniss
anher einreichen .

Schwetzingen , den 31 . Januar 189k
Großh . Markgräfl . Rentamt .

Rotarsgehilfe
mit besten Zeugnissen, durchaus selb¬
ständig arbeitend , sucht sofort wegen
Versetzung andere Stellung . Off . dui»
8 . II . 100 an die Exp . d . Bl . erbeten.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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